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Sehr verehrte Damen und Herren, 
liebes Publikum, 
 
unsere erste Spielzeit am Theater im Bauturm liegt hinter uns. Was für ein Jahr! 
Mit unseren Mitarbeitern und unserem Ensemble haben wir eine Band gegründet, 
unser Foyer runderneuert, ein Festival veranstaltet, eine Hose entmottet, aus der 
Bühne einen bosnischen Metal-Club gemacht, eine Betonfirma aus der Taufe  
gehoben, die Kölner Stadtwildnis nach den Spuren eines Affen durchforstet und 
zu guter Letzt ein komplettes Produktionsteam nach Hawaii geschickt, um dort 
den schmutzigsten Strand der Welt zu besuchen. Darüber hinaus haben wir an 
etlichen Abenden mit Ihnen im Foyer bei Wein oder Brause bis zur letzten  
Straßenbahn oder noch darüber hinaus diskutiert ï über Inhalte, über Ideen, 
über ihre Darstellung auf der Bühne. 
 
Wir begreifen unser Theater im wahrsten Wortsinn als Versammlungsstätte, in 
der die ber¿chtigte Ăvierte Wandñ gelegentlich noch eine Orientierung,  
keineswegs aber eine verbindliche Norm darstellt. Denn es ist etwas  
Besonderes, dass wir in einem dunklen Raum zusammen kommen, um uns  
gemeinsam Rechenschaft über aktuelle gesellschaftliche Dringlichkeiten  
abzulegen. Wundern Sie sich daher nicht, wenn Sie in unseren Stücken auch in 
Zukunft direkt angesprochen werden, schließlich ist das Theater für uns eher  
eine integrative denn eine repräsentative Form der Kunst. 
 
Unsere Regisseurinnen und Regisseure, Schauspielerinnen und Schauspieler  
werden auch weiterhin den Theatersaal für all das transparent machen, was  
jenseits der Bühne liegt. Die Route der Spielzeit 2017/18 führt uns in die Türkei 
und nach Russland, ins Paris des 19. Jahrhunderts und auf den Taksim-Platz, in 
die spanische Tiefebene und ins Vringsveedel. Kommen Sie mit ï ein Glas Wein 
oder eine frische Brause finden wir überall. 
 
Herzlichst, 
Laurenz Leky ï Bernd Schlenkrich ï René Michaelsen 



PREMIEREN  
 

Trude Herr, oder: Es ist besser, in der Sahara zu verdursten, 
als in Köln -Lindenthal zu sitzen und auf die Rente zu warten.  
 
Regie  Sebastian Kreyer | Premiere  30. September 2017 
 
Bewundert viel und viel gescholten: Auf kaum eine Person der jüngeren Kölner 
Stadtgeschichte trifft Goethes berühmtes Wort wohl so zu wie auf Trude Herr.  
Zunächst als kritische Büttenrednerin im Nachkriegskarneval gefeiert, kam sie 
schon bald nur noch schwer vom Stereotyp der korpulenten Ulknudel los. Da sie 
nirgends ein Theater fand, das ihrer Vision angemessen war, baute sie sich selbst 
eines: Im Theater im Vringsveedel war sie von 1977 bis 1986 als Schauspielerin, 
Autorin, Regisseurin, Kostümbildnerin, Requisiteurin und Managerin tätig, um auf 
diese Weise das Volkstheater neu zu erfinden ï doch für viele Kölner war diese 
Erfindung zu drastisch und zu ordinär. Trude Herrs Verhältnis zu ihrer Heimat-
stadt blieb stets ambivalent: Immer wieder drehte sie Köln den Rücken, um  
ambitionierte Filmprojekte in der Sahara zu realisieren oder auf die Fidschi-Inseln 
auszuwandern, gleichzeitig jedoch sang sie mit Niemals geht man so ganz und 
Die Stadt Hymnen der kritischen Liebe zu Köln. Heute ist es an der Zeit, Trude 
Herr als Performerin neu zu entdecken, deren radikale Zurschaustellung von  
femininer Selbstbestimmtheit dafür sorgt, dass Vringsveedel und Sahara  
gleichermaÇen Ort existentieller Erfahrung sein kºnnen: ĂIm Zentrum ihrer  
St¿cke steht immer eine dicke Frau. Sie spielt immer ums ¦berleben.ñ  
(J¿rgen Flimm)  
 
Sebastian Kreyer studierte Theaterwissenschaft, Philosophie und Soziologie an 
der Freien Universität Berlin und arbeitete von 2008 bis 2013 als Regieassistent 
bei Karin Beier am Schauspiel Köln. Dort inszenierte er 2012 Tennessee  
Williamsó Glasmenagerie. Es folgten Inszenierungen am Deutschen  
Schauspielhaus Hamburg (Die Physiker und Versuch über die Pubertät) sowie an 
den städtischen Theatern in Bremen, Kassel, Dresden und Bonn. Mit seinem  
Trude Herr-Projekt kehrt Sebastian Kreyer nun wieder nach Köln zurück und 
knüpft an seine erfolgreichen Hommage-Abende in der Reihe  
Was vom Tage übrig blieb an, die er im Erfrischungsraum des Kºlner Schauspiels 
bereits Ikonen wie Dolly Parton, Desiree Nick oder Gerburg Treusch-Dieter  
widmete. 



Miguel de Cervantes Saveedra: Don Quijote  
 
Regie  Kieran Joel | Premiere  25. November 2017 
 
Seit seiner Erstverºffentlichung in den Jahren 1605 und 1615 ist Cervantesó 
zweiteiliger Mammutroman ein unverzichtbarer Text der Moderne, an den jede 
Generation neue Fragen formuliert. Dies ist überhaupt nur möglich, da es im 
Sinnreichen Junker Don Quijote von der Mancha um ein Problem geht, das nie 
veraltet: das Bedürfnis der Menschen nach Geschichten und ihre Bereitschaft, 
sich von imaginären Welten verzaubern zu lassen. Cervantes thematisiert das 
Täuschungspotential der Kunst aber nicht nur durch die Traumwelt seines  
Protagonisten, in der Windmühlen zu bösen Riesen werden können, sondern er 
attackiert auch die Fiktion seines eigenen Romans, zu dessen eifrigsten Lesern 
Don Quijote und Sancho Pansa selbst gehören. Auf der Grundlage eines  
klassischen Textes, der wie kein zweiter die Attraktivität und Notwendigkeit von 
Illusionen f¿r das Leben thematisiert, wird unser ĂRitter von der traurigen  
Gestaltñ die Frage in den Bauturm tragen, welchen Hirngespinsten und  
Unwahrscheinlichkeiten wir heute bereitwillig anhängen ï und welchen ganz 
speziellen Anteil die jahrtausendealte Wundermaschinerie des Theaters an  
diesen Vorgängen hat.  
 
Kieran Joel studierte von 2013- 2017 Regie an der Hochschule für  
Schauspielkunst Ernst Busch. Sein Vordiplom Don Karlos war zuletzt bei den 19. 
Internationalen Schillertagen am Mannheimer Nationaltheater zu sehen. Seine 
Inszenierung Jimmy Fallobst oder der Schmelztiegel der unbegrenzten  
Möglichkeiten war eingeladen zum Kºrper Junge Regie 2016 und zum  
Schauspielschultreffen 2016 in Bern. Im Frühjahr 2017 schloss er sein Studium 
mit der Diplominszenierung Johanna d´Arc nach Schillers Jungfrau von Orleans 
an der Volksbühne am Rosa-Luxemburg-Platz Berlin ab. In der Spielzeit 2017/18 
inszeniert er am Volkstheater München sowie am Konzert Theater Bern.  
Don Quijote ist seine erste Arbeit in Köln. 



Zehra Ķpĸiroĵlu: Mama Türkei  (Arbeitstitel)  

Uraufführung  
 
Regie  Tim Hebborn | Premiere März 2018 
 
Im postmigrantischen Zeitalter haben die Geschichten türkischstämmiger  
Bürgerinnen und Bürger längst einen festen Platz auf deutschen Theaterbühnen. 
Oft genug trifft man dort jedoch auf eingeübte Stereotypen: bornierte Väter mit 
hohem Ehrbewusstsein stehen gewieften Ghetto-Jugendlichen gegenüber. In  
einem vielstimmigen Projekt wollen wir daher den Versuch unternehmen, der 
Pluralität türkischer Biographien in Deutschland auf die Spur zu kommen und  
dabei auch seltener in den Fokus gerückte Geschichten zu präsentieren. Denn 
eins ist klar: Vor dem Hintergrund der aktuellen politischen Entwicklung in der 
Türkei ist derzeit auch das türkische Leben in Deutschland massiven  
Veränderungen unterworfen. Wie stellt sich die Krise der Demokratie, die wir  
derzeit überall in Europa beobachten können, aus deutsch-türkischer Perspektive 
dar? 
 
Tim Hebborn studierte Regie an der Folkwang-Hochschule in Essen und  
inszenierte Uraufführungen am Stadttheater Bielefeld und am Theater  
Baden-Baden, wo er 2017 auch für das Weihnachtsmärchen verantwortlich  
zeichnet. Vor seiner Ausbildung war er vor allem als Hip Hop-Künstler tätig und 
legte 2010 unter dem Pseudonym Tim Plus das Album Nächster Halt vor. Neben 
seiner Tätigkeit am Theater arbeitet er gemeinsam mit seiner Frau als  
Drehbuchautor für Film- und Fernsehproduktionen. Für das Bauturm-Projekt mit 
der türkisch-deutschen Autorin Zehra Ķpĸiroĵlu kehrt er nun als Regisseur in die 
Stadt zurück, in der er zuletzt als MC mit seiner Band auf der Bühne stand. 



Michael Bulgakow: Das hündische Herz  
 
Regie  Kathrin Mayr | Premiere  Mai 2018 
 
Moskau im Winter 1924/25: Im Zuge einer waghalsigen Operation werden dem 
Hund Lumpi Hirn und Hoden eines gerade verstorbenen Menschens implantiert. 
Das Experiment allerdings hat Folgen, die der auf Verjüngungsoperationen  
spezialisierte Arzt Professor Preobrashenski nicht absehen konnte: Mit der  
Menschwerdung von Genosse Lumpikow hält auf einmal der Klassenkampf  
Einzug in die mondäne Wohnung des Professors. Bulgakows Text ist oft als  
Satire auf die Wunschvorstellung vom Ăneuen sowjetischen Menschñ verstanden 
worden. Der Text wirft allerdings noch viele weitere Fragen auf: Wo liegen  
Gefahren und Grenzen des menschlichen Wunsches, selber zum Schöpfer zu 
werden? Was unterscheidet Tier und Mensch? Welche Querstände resultieren 
aus der Kollision von revolutionärer Idee und alltäglichem Bedürfnis? 
Bulgakows Novelle, deren verschachtelte und unorthodoxe Erzähltechnik bereits 
den besonderen Klang seines berühmten Romans Der Meister und Margarita 
vorwegnimmt, gelingt mühelos der Spagat zwischen den frühen Jahren nach der 
Russischen Revolution und der Gegenwart, indem sie zeigt, wie leicht der  
umstürzende Geist in den Untiefen der Bürokratie versickern kann. 
 
Kathrin Mayr studierte zuerst Kunst und Literaturwissenschaft, später dann  
Regie an der Theaterakademie Hamburg. Dazwischen arbeitete sie als  
Regieassistentin bei Christoph Schlingensief und am Theater Osnabrück. Ihre 
Inszenierungen waren an den Landestheatern Schleswig Holstein und Detmold, 
am Berliner Theaterdiscounter und auf Kampnagel zu sehen. Am Bauturm setzt 
sie nun ihre Beschäftigung mit der russischen Literatur fort, nachdem sie zuletzt 
in Schleswig Dostojewskis Schuld und Sühne inszenierte. 



GASTSPIELE 
  

Fünf Offenbach -Abende mit Michael Quast  
 
In Frankfurt hat es längst Tradition: Nur begleitet von Rhodri Britton am Flügel 
liest, singt, tanzt und spielt Michael Quast Operetten von Jacques Offenbach als 
virtuoses Ein-Mann-Theater. Ganz in der Tradition von Karl Kraus lässt er auf  
diese Weise das subversive Potential von Offenbachs anarchischer Kunst jenseits 
von Can-Can und Krinolinenröcken hervortreten. Seit Jahren präsentiert Michael 
Quast diese Abende in ganz Deutschland, nur in Köln - der Heimatstadt Jacques 
Offenbachs - waren sie erst selten zu sehen. Dank der freundlichen Unterstüt-
zung der Imhoff -Stiftung werden im Laufe der Spielzeit 2017/18 am Bauturm  
daher alle fünf Offenbach-Operetten, die Michael Quast bereits seiner unnach-
ahmlichen Bearbeitung unterzogen hat, zu sehen sein: Orpheus in der Unterwelt, 
Die schöne Helena, Pariser Leben, Die Großherzogin von Gerolstein und Blaubart. 
Ab September 2017 regelmäßig im Spielplan. 
 



Zum 80. Geburtstag von Milan Sladek: Das Geschenk / Basquiat  
 
1974 ¿bernahm Milan Sladek, der international gefeierte Grandseigneur der 
Pantomime, die Räumlichkeiten einer ehemaligen Druckerei in der Aachener 
Straße 24, um dort ein Theater zu errichten. Aus seinem Theater Kefka, dem 
damals einzigen fest ansässigen Pantomimentheater Deutschlands, wurde 1983 
das Theater im Bauturm. Nun kehrt Milan Sladek anlässlich seines 80.  
Geburtstags und 60. Bühnenjubiläums mit einem besonderen Gastspiel an  
diesen symbolischen Ort zurück: Im Oktober 2017 zeigt er seinen Klassiker Das 
Geschenk, mit dem er einst die neuen Rªumlichkeiten auf der Aachener StraÇe 
eröffnete, ergänzt um ein brandneues Stück über den legendären Künstler  
Jean-Michel Basquiat. Darüber hinaus wird Milan Sladek an einem persönlichen 
Gesprächsabend mit Theaterleiter Laurenz Leky seine außergewöhnliche  
Karriere Revue passieren lassen und sein besonderes Verhältnis zu Köln im  
Allgemeinen und dem Belgischen Viertel im Besonderen erläutern. 

 
 



WEITERE GASTSPIELE  
  

 

Der See  
Theater 1000 Hertz 
Regie: Christina Vayhinger 
Mit Sunga Weineck 
Premiere: Oktober 2017 
 
 

EurExit  
Nach Aischylosó ĂAgamemnonñ 
Regie: Kostas Papakostopoulos 
Eine Produktion des Deutsch Griechischen Theaters 
Premiere: 10. November 2017 
 
 

Riverside Drive  
Von Woody Allen 
Regie: Anna Sophia Baumgart 
Mit Sascha Tschorn und Andreas Kunz 
Premiere: Januar 2018  



REPERTOIRE 
 

Carl Sternheim: Die Hose  (Regie: Thomas Ulrich) | Alen Meġkoviĺ: Ukulele 
Jam. Ein St¿ck ¿ber Liebe, Flucht und RockônôRoll (Regie: Dorothea 
Schroeder) | Petermann! Eine kölsche Paranoia  (St¿ckentwicklung von Nina 
Gühlstorff und Ensemble) | Der siebte Kontinent. Reise zur größten Müll-
deponie der Erde  (St¿ckentwicklung von Jan-Christoph Gockel und Ensemble) 
| Franz Kafka: Der Prozess  (Regie: Gerhard RoiÇ) | Lutz H¿bner / Sarah 
Nemitz: Frau Müller muss weg  (Regie: Heinz Simon Keller) | Yasmina Reza: 
ĂKUNSTñ (Regie: Gerhardt Haag, Axel Siefer, Heinrich Cuipers) | Foxi, Jussuf, 
Edeltraud  (von und mit Markus John) | Weihnachtsfeier. Ein  
Betriebsunfall  (von und mit Laurenz Leky, Bernd Schlenkrich und Ren®  
Michaelsen)  | Johannes Kram: Seite Eins. Stück für einen Mann und ein 
Smartphone  (Regie: Christian Schªfer, mit Ingolf L¿ck) 
 
 

Jonas Baeck in Ukulele Jam. Ein St¿ck ¿ber Flucht, Liebe und RockónóRoll (Premiere Oktober 2016) 




